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  Das blaue Zimmer.


  

  Jetzt, zum Herbst erst, bin ich also in die Sommerfrische gegangen und will nun diese ganze Jahreszeit mitsamt dem Winter hier, — hier! — verbringen.


  Ein sonderbarer Einfall.


  Doch mit solchen sonderbaren Einfällen hab’ ich’s ja nun mal. —


  


  Aber dieses Blau ringsum! Dieses Blau, dieses wunderköstliche Blau!


  Wer von meinen lieben Wirtsleuten, Herr Haberland oder Madame, ist nur auf diesen entzückenden Einfall geraten, mir meine Bude inzwischen in dieses wunderscheene Himmelblau zu kleiden?


  Wirklich: je me trouve tout en bleu! —


  Dieses nichtsnutzige Französeln! — Ich muß denn doch wohl in letzter Zeit zu viel Verlaine gelesen haben. —


  Alles blau! — Diese himmlisch hellhimmelblaue Wandtünche! — Und an den Fenstern diese niedlichen Dingerchen von Vorhängen aus Kattun mit ihrem Kornblumenmuster und ihren sauber ausgeplätteten Falbeln. Dieser blaugestrichene Tisch mit der blaugemusterten Quastendecke. Hellblaugeblümt das Sofa dahinter und hellblaugeblümt die Polster der blauen Stühle. Blau die Thür mit ihrer sinnigen weißen Lilie, von der ich nun freilich nicht ganz genau weiß, ob sie nicht dennoch eine Tulpe sein soll. Blau der ehrwürdige Kleiderschrank. Blau auch das kleine Rollschreibepult, auf dem Meister Haberland während meiner Abwesenheit seine Cigarrenkisten aufzustapeln pflegt. Nur der Rundspiegel über dem Sofa mit der langen, seitwärts ragenden Pfauenfeder hat einen vergoldeten Rahmen und das große Öldruckbild der Sixtinischen Madonna, die in ihren prächtigsten Couleuren prangt.


  Ein Pendant bietet meine Kammer. O dieses Himmelbett, in dem man versinkt bis über die Nasenspitze! Und dieses zartblaue Blumenmuster seiner Vorhänge!


  Und der blaue Bauernkachelofen mit seinen Bronzemalereien, denen sicher irgendwelche Muster aus der Steinbeilzeit zu Grunde gelegen. —


  

  


  

  Unser Haus.


  

  Es will Nacht werden.


  Ich steige den Hügel hinauf, auf dem unser Haus liegt.


  Die kleine Häuserreihe da oben, die größere Häusermasse des Dorfes hier unten: über alles scheint der runde Mond...


  Hell wie am Tage breitet sich die ganze Gegend. Die Hofhunde kläffen und bellen in allen Tonarten. Der glitschige Rasen, auf dem ich in die Höhe klimme, breitet sich im Silberflimmer.


  Nun bin ich vor unserm Haus.


  Unserm Haus..


  

  Mein Gott, diese Stille!...


  Ich betrachte das kleine Gebäude, und erfasse es mit meinen gestillten Sinnen.


  Diese weiße geisternde Tünche! Und so eigen dunkel das verwitterte Ziegeldach drüber in den erhellten Höhen! Und wie der riesige Nußbaum es überragt! Dieses unaufhörliche Flüstern und Rauschen in seiner runden Krone...


  Wie ein Hauch alles, wie ein Hauch! Wie ein Traum, ein Träumen...


  


  Nur ein Erdgeschoß. In der Mitte dunkelt die braune Hausthür. Zwei rissige Kalksteinstufen führen zu ihrer Schwelle hinauf. Sie reichen bis zur Ladenthür hinüber. Die dicken Firmschildbuchstaben mit ihrer schwarzen Ölfarbe: Albert Haberland.


  Die Läden des kleinen Schaufensters sind geschlossen.


  

  Vier Fenster. Oben seh ich meine zwei Giebelfensterchen. So licht ist die Nacht, daß ich das Kornblumenmuster der Gardinen erkennen kann.


  Ein kühler Luftzug weht von den Bergen her die Häuserreihe herab und spielt mit dem blauen Pappschild neben dem Schaufenster. Mit weißer Kreide sind allerlei in dieser Jahreszeit besonders verlangte Waren draufgeschrieben.


  Dieses Klappern und Rascheln des Schildes gegen die Hauswand! Heimisch-gruslig wie so eine Art Gespenst in dieser Nachteinsamkeit!


  Nun, Gott bewahre Herrn Haberland vor Alpdrücken und uns alle vor allen schlimmen Dingen...


  Gute Nacht! —


  

  


  

  Muskochen.


  

  Vielleicht zum heimlichen Verdruß der Frau Haberland konnt’ ich mich heute vormittag nicht sogleich von der Küchenthür fortbringen. Denn Madame Haberland hatte ihre liebe Not. — Vor ein paar Tagen haben wir nämlich hinten im Garten die Pflaumen gepflückt, und nun ist sie beim Muskochen. — Seit frühem Morgen schon ist dieser Duft nach frischgekochten Pflaumen durch das Haus gezogen und war auch zu mir die Treppe in die Höhe gekommen; und wie so etwas zu Unsereinem zu kommen pflegt: man hat als Stadtpflanze gleich seine Neugier auf so eine unbekannte weiblich-ländliche Bethätigung, daß man seelenvergnügt die Treppe hinunterspringt und mit dabei sein muß.


  Und dann gab’s da so viel Vergnügliches.


  Dieses Loch von Küche mit seinen rotgetünchten Wänden, mit seinen mannigfachen Geräten und seinem mit roten Ziegeln ausgelegten Fußboden!


  Und nun Madame Haberland! —


  Sie ist großartig! Geradezu großartig!...


  Wirklich: wie so ein weiblicher Heros steht sie in dieser engen heißen Kajüte von Küche. Dicht vorm Herd. Und wie die von der Glut krebsroten Arme sich bewegen, wie ihre runden fetten Hände den Musrührer umklammern und mit ihm in dem mächtigen Kupferkessel umherrühren, aus dem der dicke weiße Brodem in den schwarzen Rauchfang hinaufsteigt! — Wie sie in Glut, Hitze und Dunst dasteht, stramm und rund, und ihr gesundes Mondgesicht wie eine Bauernrose glüht!...


  Um sie herum aber in liebenswürdigster Krabbelei ihre sechs Bälger, wie sie sie selbst in sehr begreiflicher Rage tituliert, mit einem schwachen Versuch, sich ihrer Wißbegier, ob das Mus bald fertig ist, zu erwehren. Alle sechs wimmeln um sie herum und füllen das kleine Ding von Küche, daß der bekannte Apfel nicht zur Erde fallen könnte. —- Alle sechs, denn selbst die älteren sind heute zu Haus, weil gerade die Herbstferien sind.


  Der eine ist über die Nußschüssel her, denn in ein richtiges Pflaumenmus müssen auch Nüsse hinein, Nüsse mit grüner Schale; meinetwegen kann die grüne Schale auch fehlen, ich höre aber: die mit der Schale sind das eigentlich Richtige...


  Minchen interessiert sich für das Faß, das mit den aufgeschnittenen und ausgekernten Pflaumen gefüllt ist. Die beiden älteren bethätigen neben ihr ein gleiches Interesse, obgleich von Madame Haberland mehrmals in sehr energischer Weise aufgefordert, ihr die beiden bereits laufbaren Brüderchen abzunehmen, die mit stieren Guckaugen und gereckten Hälschen wie die Kletten an ihren Schürzenzipfeln hängen. Aber Grete, dieses „große alte Kalb“ hat nur einmal so einen halben Versuch gemacht, als ob sie Fritzchen und Karlchen von Mamas Schürze lösen wollte. Denn sie brüllen so... Mäxchen, das noch nicht laufen kann, ist es inzwischen gelungen, bis zum schwappvollen Wassereimer zu rutschen, wo es ernsthaft und gründlich seinen kleinen stillen Beschäftigungen obliegt.


  Madame Haberland seufzt nur noch ab und zu, in Bezug auf Fritzchen und Karlchen resignierend, und rührt nur mit aller Kraft in ihrem Kessel umher. Kaum daß sie, ohne im übrigen ihre Thätigkeit zu unterbrechen, so auf gut Glück, noch mal so etwas wie ein „Balg“ oder sonst ein autoritatives Kosewort mit etwas weinerlicher Stimme in den Tumult um sie her hineinwirft. —


  Etwa zwei Minuten hab’ ich am Thürpfosten gelehnt und zugekuckt und bin von der guten Madame Haberland, allerdings mit einer Stimme, der nicht viel Neigung zu einer ausgedehnteren Unterhaltung anzumerken war, obenein noch belehrt worden, daß zu einem guten Pflaumenmus außer selbstverständlich den Pflaumen und den bereits erwähnten grünen Nüssen auch noch Zimmet, Citronenschale und „janzer Ingwer“ gehöre. Aber nun wend’ ich mich, ihre Stimmung respektierend, in den Flur zurück, nicht ohne daß es mir vorher noch gelungen wäre, das beträchtlich angefeuchtete Mäxchen in aller Stille von dem Eimer wegzubringen. Es hatte sich an ihm emporgerichtet, und drohte soeben vornüber die Balance zu verlieren...


  


  

  


  

  Programm.


  

  

  

  

  

  


  

  Der Wanderer.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Der Marterturm.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  
    
      
        
          „Der Verzweiflung schriller Schrei
        


        
          Höhnt aus allen Glocken.
        


        
          Aber ewig streut der Mai
        


        
          Seine Blütenflocken!“
        

      

    

  


  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  Logos.


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Im Laden.


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  Das Rosenfest.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  Der Blumentopf.


  

  

  

  


  

  

  


  

  


  

  

  

  

  

  


  

  Die Dose.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Herbstblumen.


  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  
    
      
        
          Der schönste Cherub kommt.
        


        
          Mit weitweißen
        


        
          Weichen Schwingen
        


        
          Schimmert er durchs Dunkel;
        


        
          Kalt, starr und grausig
        


        
          Und — süß wie der Wille Gottes,
        


        
          Heimatliederumraunt ...
        

      

    

  


  

  


  

  Weltspiel.


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  


  

  Ruhe.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  Beim Türmer.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  


  

  

  


  

  Die Hyacinthe.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Die Fliegen.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Bornschein.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  Bibellektüre.


  

  

  1. Incarnation.


  

  

  


  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  2. Gethsemane.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  3. Golgatha.


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  Nachtgang.


  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  

  

  

  

  


  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  

  

  

  


  

  

  

  


  

  

  

  

  

  
    
      
        	
          Die Papierne Passion
        

        	
          Papa Hamlet
        
      


      
        	
          Krumme Windgasse 20
        

        	
          Der erste Schultag
        
      


      
        	
          Die kleine Emmi
        

        	
          Ein Tod.
        
      


      
        	
          Ein Abschied
        

        	
      


      
        	
          Die Familie Selicke,


          Drama in drei Aufzügen.
        
      

    
  


  

  


  

  

  

  

  


  

  

  

  

  

  


  
    Der unverkennbare lebhafte Aufschwung, den die litterarische Produktion im letzten Jahrzehnt genommen, die beträchtliche Fülle neuer Talente, die sich auf allen poetischen Schaffensgebieten erschlossen hat, die gesteigerte Regsamkeit des litterarischen Lebens überhaupt, die sich bemerkbar macht, ließen es angezeigt erscheinen, ein Organ zu schaffen, das zwischen Autoren und Publikum eine dauernde Vermittelung herstellt und es übernimmt, das Interesse möglichst weiter Kreise für unsere zeitgenössische Litteratur zu beleben und wachzuhalten. Ein Organ, das zweckmäßig und geeignet sein soll, jedem Gebildeten ein fortlaufendes und zuverlässiges Gesamtbild der litterarischen Bewegung daheim und draußen zu geben, ohne ihn in das Dickicht der Fachgelehrsamkeit zu führen, ohne ihn in das Lager einer einseitig bestimmten Geschmacksrichtung zu ziehen, ohne an Zeit und Kosten größere Aufwendungen von ihm zu verlangen.


    Ein solches Litteraturblatt für weitere Kreise beabsichtigt die seit 1. Oktober 1898 ins Leben getretene Zeitschrift


    Das litterarische Echo


    Halbmonatsschrift für Litteraturfreunde


    zu sein, die am 1. und 15. jedes Monats, zunächst in einer Stärke von durchschnittlich 32 Seiten bei vornehmer Ausstattung und einem vierteljährlichen Abonnementspreise von zwei Mark erscheint.


    „Das litterarische Echo“ hat sich u. a. die Aufgabe gestellt, die zahlreichen historischen, kritischen und ästhetischen Litteraturbeiträge, die alljährlich im Feuilleton unserer größeren Tageszeitungen erscheinen, um meist sogleich wieder spurlos zu verschwinden, auf einen dauerhafteren Boden zu retten, sie in einer ständigen Rubrik je nach ihrem Werte im Wortlaut oder im Auszug zu reproduzieren, mindestens aber in einigen Stichworten zu registrieren. Eine Reihe von Blättern hat sich mit dieser Absicht, vorbehaltlich der jeweiligen Zustimmung der Autoren, bereits einverstanden erklärt, wir nennen u. a.: Allgemeine Zeitung (München), Berliner Tageblatt, Bohemia (Prag), Breslauer Zeitung, Der Bund (Bern), Fremdenblatt (Wien), Frankfurter Zeitung, Hamburgischer Korrespondent, Hannöverscher Courier, Kölnische Volkszeitung, Neues Wiener Tagblatt, Nationalzeitung, Neue Züricher Zeitung, Pester Lloyd, Tägliche Rundschau, Vossische Zeitung u. s. w.


    Einen anderen Arbeitszweig des litterarischen Echos werden die ausländischen Litteraturbriefe bilden, deren jede Nummer gewöhnlich zwei enthalten soll. Ein Stab von auswärtigen Mitarbeitern ist zu dem Zwecke angeworben worden, in gemessenen Fristen über die wichtigeren Neuheiten in der französischen, englischen, russischen, italienischen, skandinavischen, dänischen, spanischen, ungarischen, belgischen, holländischen, polnischen, südslavischen, griechischen, amerikanischen, japanischen Litteratur in knappen, klaren, übersichtlich orientierenden Artikeln fortlaufend zu berichten.


    Der inländischen Litteratur wird „Das litterarische Echo“ zunächst durch Artikel über einzelne Fragen und Persönlichkeiten gerecht, insbesondere aber durch einen möglichst vielseitigen kritischen Teil, in dem alle bemerkenswerten Neuerscheinungen durch sachverständige Referenten thunlichst rasch und gedrängt besprochen werden sollen. Außerdem enthält jede Nummer ein alphabetisch geordnetes Verzeichnis sämtlicher neu erschienener Werke belletristischer und litteraturwissenschaftlicher Art.


    Eine gedrängte Zeitschriftenrevue wird regelmäßig den Extrakt aus den litterarischen Beiträgen aller größeren einheimischen und ausländischen Zeitschriften geben: aus den deutschen Zeitschriften in jeder Nummer, aus denen des Auslandes in zwei, Heft um Heft abwechselnden Serien.


    Abgeschlossene Proben aus bedeutsamen, neu erscheinenden Werken, Porträts und kurze Biographieen, interessante Facsimiles, Illustrationsproben u. dgl. m. sollen „Das litterarische Echo“ lebhafter und anregender für weitere Kreise gestalten helfen. Ein genaueres Augenmerk gedenkt die Zeitschrift auch auf das litterarische Leben und Streben in den einzelnen Provinzen und Bundesstaaten zu richten, für dessen Emsigkeit die zunehmende Unzahl eigener kleiner Organe beredtes Zeugnis ablegt.


    Mit der Verarbeitung und Siebung dieses gesamten Materials soll der Endzweck erreicht werden, daß sich in einem abgeschlossenen Jahrgange des litterarischen Echos — dem jeweils zum Schlusse ein genaues Sach- und Namenregister beigegeben wird — möglichst alles übersichtlich verzeichnet und eingeordnet findet, was das Jahr an litterarischen Erscheinungen von Bedeutung, an Büchern sowohl, als einzelnen Artikeln, gebracht hat.


    Wir erwähnen noch die Rubriken „Aus der Praxis“, in der Rechtsfälle aus dem Schriftstellerleben, Plagiatangelegenheiten, Preisausschreiben, Wohlthätigkeitsfragen u. dgl. mitgeteilt und alle Diejenigen das Wort erhalten sollen, die in eigener Sache ein Recht auf Öffentlichkeit beanspruchen können, sowie die „Nachrichten aus der Schriftstellerwelt“, in denen Todesfälle, Jubiläen, Auszeichnungen, Mitteilungen über vorbereitete neue Werke u. s. w. verzeichnet werden.


    Wie aus diesen flüchtigen Umrissen zu entnehmen ist, soll sonach in dem litterarischen Echo ein festes Sammel- und Centralorgan der allgemeinen litterarischen Interessen geschaffen werden: eine Orientierungstafel für alle Diejenigen, die den Überblick über das reiche Schaffensfeld unserer zeitgenössischen Produktion gewinnen und behalten wollen; ein Archiv für solche, die aus Beruf oder Neigung die Bewegung auf litterarischem Gebiete näher und im Zusammenhang zu verfolgen wünschen.


    Probenummern werden vom Verlage auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Bestellungen auf das litterarische Echo nehmen alle Buchhandlungen, sowie der Verlag Fontane & Co., Berlin W. 35 Lützowstraße 84B. entgegen.


    


    Druck von Gottfr. Pätz in Naumburg a. S.

  


  


  
    Anmerkungen zur Transkription:


    Der vorliegende Text wurde anhand der 1899 erschienenen Buchausgabe erstellt; Interpunktionsfehler wurden dabei stillschweigend korrigiert. Das Inhaltsverzeichnis wurde der Übersichtlichkeit halber an den Anfang des Textes verschoben.


    Die folgenden offensichtlichen Fehler wurden korrigiert:


    
      	Urheberrechtshinweis: ‚Ubersetzung‘ → ‚Übersetzung‘


      	S. 52: ‚Nuance‘ → ‚Nüance‘; ‚Herrn Aktuar‘ → ‚Herr Aktuar‘


      	S. 86: ‚schaumgeboren Aphrodite‘ → ‚schaumgeborenen Aphrodite‘


      	S. 87: ‚auf dem Hof hinuntergegangen‘ → ‚auf den Hof hinuntergegangen‘


      	S. 94: ‚ein geriger Rest‘ → ‚ein geringer Rest‘


      	S. 134: ‚des elekrischen Drahtes‘ → ‚des elektrischen Drahtes‘


      	S. 170: ‚Trappeln und Ranschen‘ → ‚Trappeln und Rauschen‘


      	S. 183: ‚dnrchkrampft‘ → ‚durchkrampft‘


      	Anzeige „Das literarische Echo“: ‚ohne ihn in das Lage‘ → ‚ohne ihn in das Lager‘; ‚Mtarbeitern‘ → ‚Mitarbeitern‘; ‚in gemessenien Fristen‘ → ‚in gemessenen Fristen‘

    


    Der Originaltext wurde in Frakturschrift gesetzt. Antiquaschrift wurde in der vorliegenden Bearbeitung durch kursiven Schriftschnitt ersetzt, gesperrte Passagen wurden in serifenloser Schrift wiedergegeben.
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